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Avril . Ein Nachtangriff (vom 17. zum 18.) bringt
tanzosen einigen Geländegewinn bei Brave. Im Lause
- April werden erbitterte Angriffe an der Höhenfront
bemin des Domes, besonders bei Eraonne. abgeschlagen,
i Ville-aur-Bois richten wir uns in einer rückwärtigen
jgungslinie ein. Westlich von Auberive in der Cham-
iebr heftige Kämpfe. j __ wssmmssmsm

r Kampf gegen den frieden.
jag die Mittelmächte auch anstellen mögen, ihren

ien können sie es niemals recht tun . Daß sie blut-
sind, eroberungssüchtig, kriegslüstern, daß sie unter

Herrschaft einer unbarmherzigen Militärtaste stehen
von einer größenwahnsinnigenDynastie geleitet
cn, daß sie sich alle Völker der Erde
nach dem fernen Osten und dem Süden

amerikanischen Kontinents hinunterwerfen wollen,
alles sind für unsere Gegner und diejenigen, die ihnen
iings Gefolgschaft leisten, feststehende Tatsachen, die

- : eines Beweises mehr bedürfen. Sprechen wir aber
n !“ Frieden, fĉ nn geschieht es nickt aus Sehnsucht nach
iurmmann Zep?° in kostbaren Gute der Menschheit , bewahre , dann
- - i Heuchelei und teutonische Hinterlist dahinter, und
igen oerantwortli>roäre  gefährlicher , als sich auf Verhandlungen
in Hachenbmg. er einzulassen. Wir haben uns längst abgewöhnt,

rhalten unserer Feinde verwunderlich zu finden,
t eben der gute Wille, und vom Distelstrauch lassen

einmal keine süßen Früchte ernten,
e französische Presse ist zurzeit angefüllt mit Be-

en über eine österreichisch-ungarische Friedensnote,
mit eigentlich gemeint ist. läßt sich n.cht mit & v
eit feststellen; anscheinend handelt es sich nicht nur
bekannten Äußerungen des Grafen Czernin,  wo-

e provisorische Regierung in Rußland nach ihren
Erklärungen die Möglichkeit einer baldigen Beendi-
' Krieges im wesentlichen nicht anders beurteile
Zentralmächte, daß also das russische Volk den
jeden Tag haben könne, wenn es nur ernstlich

Nichts Schlimmeres können die Pariser Blätter
erstellen, als daß diese vernünftigen Worte in Peters-

f y j auf fruchtbaren Boden fallen könnten. Also wird
vJlBOrGiL 8“” 36  Register ihrer hetzerischen Abwehrmittel ge-

*■' «!. um das — Unglück zu verhüten, daß die
« Menschheit dem Frieden vielleicht um einen
i. dem ersten Schritt näher käme. Österreich will
eben? Ist es nicht kn den Kampf gezogen, um

zu vernichten? Ist es den Mittelmächten etwa
tteinng der Völker und Nationalitäten zu
renn dieses Ziel auch von Rußland gebilligt werde,
msse es mit seinen Verbündeten nur noch enger
enarbeiten und seine Erzeugung von Kriegsmaterial
Zetter vervollkommnen. Eine merkwürdige Note,
der „Petit Parifien ". Der Petersburger Re¬

set es u. a. darum zu tun , dem geeinigten
die Unabhängigkeit zu geben; sei Osterreich¬
bereit, Galizien, und Preußen zum mindesten

covmz Posen zu diesem Zwecke herauszugeben? Noch
la nicht einmal Serbien und Rumänien wieder

früheren Rechte eingesetzt worden. Noch beffer
sich natürlich der biedere „Matin " auf das Geschäft:
ch werde lediglich von Deutschland vorgeschoben,
k russischen Revolutionäre würden nicht so töricht

auf diesen Köder anzubeißen. So geht es weiter
den französischen Blätterwald , und wo ein grund-
' ouf den Frieden eingeschworenes Organ sich Mühe
'? ausgelegten Samen nicht ganz und gar zu zer-
dan man sicher sein, daß seine Stimme kaum über
°̂ nreis der französischen Hauptstadt hinausdringt,

«ummarum : der Feind muß vernichtet werden,
, jis 'irV" P. ,er den Krieg oder den Frieden will.

Manöver sind nichts weniger als neu. Sie
II VI / Qre  Wirkung gegenüber Italien, gegenüber Ru-

utid jetzt wieder gegenüber den Vereinigten
von Amerika getan und sollen nun ver-

erbar.
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.vatz Rußland etwa nach seiner Befreiung vom
jT " NM eigenen Weg zu finden sucht, um aus
'eg endlich herauszukommen. Es ist kein Geheim¬
er, daß die Regierung des Zaren für den Fall
it#* ausdrücklich volle Handlungsfreiheit

des Londoner Abkommens ausbedungen hat.
Je  heutigen Machthaber in Petersburg sich keines
^oruches schuldig machten, wenn sie von sich aus
J  ru Friedensverhandlungen bieten wollten.
. ver darf es , so lange die Ententepresse

.einen Setzerkasten und über ein Pfund
warze verfügt, unter keinen Umständen kommen,

-uinial wird also um die Seele des russischen
errungen, und um alles in der Welt darf es die

"lcht erkennen, wenn man das Spiel nicht ver-

er 1
JQkib
' . ab
.Uber

'lofl.

,ö’,ê m Kampf um die Lüge werden wir den
«eben, darin sind uns nun einmal die Ena.

landei und Franzosen unstteitig überlegen. Schon läßt
sich erkennen, daß manche Russen ihren Verbündeten auch
diesmal wieder auf den Leim gehen wollen. So finden
sich zum Beispiel in einem ihrer lebten Heeres¬
berichte Bemerkungen eingestreut über angebliche
Erzählungen eines angeblichen österreichischen Über¬
läufers , wonach der deutsche Reichskanzler mehrere
Sozialdemokraten nach Stockholm zu Verhand¬
lungen mit russiichen Sozialisten über einen Sonderfrieden
entsandt habe. Es sei auch ausgefallen, daß man in
Deutschland den letzten Waffenerfolg im Osten nicht so
geräuschvoll bekanntgegeben habe, wie das sonst zu ge¬
schehen pflege, und dort wie in Österreich verlasse man
sich schon so ziemlich darauf , daß die innere Uneinigkeit
in Rußland zu seinem Zusammenbruche beitragen werde.

Die Absicht dieser Ausstteuungen ist natürlich so durch¬
sichtig wie möglich. Zum Überfluß erklärt auch noch die
deutsche Negierung, daß eine Entsendung deutscher Sozial¬
demokraten nach Stockholm durch den Reichskanzler nicht
erfolgt ist und daß dort auch keine Verhandlungen über
einen Sonderfrieden stattgefunden haben. Aber was tut 's?
Der Kampf gegen den Frieden erfreut sich auch in Ruß¬
land hoher Protektion , und wenn die Arbeiterführer nicht
noch ein Machtwort sprechen, wird es bald wieder still
werden von Friedensnoten der DWMiächte , so laut auch
die russischen Sozialisten nach ihWL Krrufen haben.--

polmfcbe RundPcbau.
Ocutrchcs Reich.

+ In einem Telegramm an den Reichsschatzsekretär
Grafen Roedern wird der kaiserliche Dank an das
deutsche Volk für die Kriegsanleihe -Zeichnungen in
warmen Worten ausgesprochen. Der Kaiser beglückwünscht
den Re-chsschatzsekretär zu dem gewaltigen Erfolg , der ein
erneutes kraftvolles Zeugnis von dem entschlossenen Sieges-
willen des deutschen Volkes und seinem unerschütterlichen
Vertrauen in die Zukunft des Vaterlandes vor aller Welt
ablegt.

+ Die deutsche Regierung hat sich mit der österreichisch,
ungarischen Regi erring dahin verständigt, bei der Militär.
Verwaltung in Rumänien eine Abteilung für den Schutz
von Veruiözcnöintercffen Angehöriger der Zentral-
Mächte in Rumänien einzurichten. Zur Mitarbeit werden
je ein deutscher, österreichischer und ungarischer Schutz-
verband b. rangezogen. In Deutschland ist der „Verband
zur Wahning deutscher Jntereffen in Runiänien E. V ".
Berlin C. 2, Vurgstraße 26, mit dieser Aufgabe von den
zuständigen Stellen betraut worden. Die Reicbsentschädi-
gungLkommission ist für Anmeldungen, die Rumänien be-
treffen, nicht zuständig. Es wird allen Beteiligten empfohlen,
sich wegen ihrer Interessen in Rumänien mit dem oben-
genannten Verband in Verbindung zu setzen.

Grollbrilannien.
x Nach einer schottischen Fischereizeitung plant die bri¬

tisch- Regierung die Übernahme der Seefischerei durch
Le» Staat . Außer den Schiffen, die bereits für Marine-
zwecke reguiriert sind, sollen auch noch die übrigen Fischer-
sahrzeuge gechartert werden. Die Gewinne, die aus der
Fischerei bezogen werden, sollen dem Staat zufallen.

0 »nerr,2t >:.
rr Nach Ttt&mf :* Kopenhagen« Blätter(oH im üTcoteMe ne-»e aorsifche Viultiste:jnsâ r« eninvkj ts Stock¬

holm abg-twit«, werden Du ZeitLuokiÄ noch nicht;
«ndgölttg festgesetzt. Daß dte PhnnneLjastuiMirrckunft kn
Zltsammrnqang mit der m der uävsk-n Woche ftattftnden-
den Rette dr» dcmt;chen Köntgs »ach Stockholm steht,
wird von einige« Sette:«deLŝ ptct, non anderen bestritten.
Man glaubt, daß auch der KSnitg oon Norwegen nach
Stockholm kommen und ein« etnheiliiche nordische Politik
eirisetzen werde.

Huü  ua - und Hueland.
Vcrl :», lg. April. Wie verlautet, wird sich der Bundesrat

noch in dieser Woche mit dem Reichstagsbelchlub auf Aus-
Hebung des Jesuitengesetzes  beschäftigen.

Berlin , 19. April. In parlamentarischenKreisen verlautet,
dab die Aufhebung des polnischen Enteignungs¬
gesetzes  und des Sprachparagrapben durch das preußische
Staatsminisierium in allernächster Zeit bevorsteht.

Hamburg, 19. April. Ein Anttag des Senats auf Ein¬
setzung einer gemischten Kommission aus Mitgliedern des
Senats und der Bürgerschaft zur Vorbereitung einer Ände¬
rung des Bürgerschastswablgesetzes  durch Abschaffung
der Gruppenwahl wurde einstimmig angenommen.

Dresden , 19. April. Preußen und Sachsen haben einen
Vertrag zur Vermeidung der Doppelbesteuerung  ge¬
schlossen.

Frankfurt a>M ., 19. April. Die Zeichnungen unserer
Bevölkerung auf alle sechs Kriegsanleihen  überschreiten
eine Vierlelmilliarde Mark.

Bern , 19. April. Die philosophische Fakultät der Uni¬
versität Bern hat beschlossen, als Professor der Krtegswissen»
schasten Herrn Stegemann,  den bekannten Milttärkritiker
des Berner „Bund", vorzuschlageu.

Haag, 19. Apttl. In einer Unterredung mit einem hol¬
ländischen Journalisten, .sagte„ Präsident o. Batocki:

„Deuilcbmiw yave me rcywere Pcllsung ver letzten Monate
üderstanöen. Eine schwerere könne nicht kommen, solange der
Krieg auch noch dauern könnte."

Stockholm. 19. Avril. Jn Vestervik kam es zu Arbeiter-
unruben  wegen Herabsetzung der Brotrationen.

London, 19. April. Der Lebensmittelkontrolleur hat die
Herstellung leichter Backware verboten  und für  Her¬
stellung und Verkauf von Kuchen und Bisqust einschränkende
Bestimmungen erlassen.

Konstantinopel, 19. April. Der amerikanische Bot¬
schafter  ist an Flecktyphus nicht unbedenklich erkrankt.
Seinem Wunsche, daß ein deutscher hervorragender Arzt seinen
amerikanischen HauSarzt ablösen möge, wurde oon deutscher
Seile bereiiwilligst entspr ochen. i

' ^
Gcncralgouvcrticurv. Kissings Cod.

Der vor einigen Monaten an Lungenentzündung er¬
krankte Generalgouoerneur in Belgien . Generaloberst
v. Bissing, ist nun doch den Folgen der schweren Er¬
krankung erlegen, nachdem eine anscheinende Besserung ihn

bereits wieder befähigt
hatte , seine Amtstätigkeit
wieder aufzunehmen. Un¬
mittelbar nach der Mel¬
dung, daß Herr o. Bisfing
wegen abermaliger Er¬
krankung durch den Gou¬
verneur oon Antwerpen.
General v. Zwehl . ver¬
treten werde, traf die Nach¬
richt vom Hinscheiden des
Generalgouoerneurs ein.
Herr v. Bissing starb im
Älter oon 72 Jahren.

Als Nachfolger des
Generals Freiherrn von
der Goltz-Pascha, der ihm
gerade vor einem Jahre
im Tode vorangegangen

ist, hatte Freiherr o. Bissing am 1. Dezember 1914
das Generalgouvernement in Belgien übernommen,
nachdem er seit Ausbnich des Krieges als stellverttetender
kommandierender General des 7. Armeekorps in Münster
gewirkt hatte. Bis zum Kriegsausbruch hatte Bissing
aber bereits sieben Jahre im wohlverdienten Ruhe¬
stände gelebt. Was er in Belgien geleistet hat. ist
noch frisch in^ aller Erinnerung und wird sicherlich
aus dem Gedächtnis des dankbaren Vaterlandes nicht
so rasch verschwinden. Als er sein Amt antrat , fand
er überall erst Ansätze zur ruhigen Verwaltung
des besetzten belgischen Gebietes vor . Er war es»
der dem Lande dann eine ruhige Entwicklung sichert«,
soweit die Nähe der Front und die Erfordernisse de-
Krieges das überhaupt zuließen. Er begnügte sich nicht
damit, Belgien militärisch gut zu verwalten , sondern
widmete auch den wirtschaftlichen und sozialen Perhält-
nissen des Landes besondere Aufmerksamkeit. Mit scharfem
Blick erkannte er die hohe Bedeutung der flämischen Be¬
völkerung für die deutsche Politik und bemühte sich daher,
die flämische Bewegung kräftig zu fördern . Die Eröff¬
nung der flämischen̂Hochschule in Gent und die Trennung
Belgiens in ein flämisches und wallonisches Verwaltungs¬
gebiet sind die letzten bedeutsamen Merksteine auf dem
Wegê dieser seiner Tätigkeit.

Seit dem Jahre 1910 gehörte Freiherr o. Bissing auch
dem preußischen Herrenhause an. Vermählt war er in
erster Ehe mit einer Tochter Mathilde Weseudoncks, de,
Freundin Richard Wagners . Aus dieser Ehe stammt sein
Sohn Friedrich Wilhelm Bisstng, der ordentlicher Professor
für ägyptische Altertumskunde an der Universität Piünchen
ist. Nach dem frühen Tode seiner ersten Frau vermählte
sich Freiherr v. Bissing mit Gräfin Alice o. Königsmarck.
Die Leiche des Generalgouverneurs wird nach Berlin
ubergeführt.

6cb>vere dnruben in Petersburg.
Abermals ein Umsturz?

Alle Bemühungen, selbst die englischen Drohungen,
haben bisher die in der Krieg- und Friedensfrage sich
einander gegenüberstehenden Revolutionskräfte nicht zu
eimgen vermocht. Über Schweden kommende Nachrichten
wissen sogar oon neuen heftigen Verwicklungen in Peters¬
burg zu berichten:

AnS Havaranda wirb der AuSbruch neuer schwerer
Unrubcn in Petersburg gegen dte vorläufige Regierung
gemeldet, dte noch ärger als dir Märznnruhe » seien.
SchwedischeMcisende wurden tn Haparanda » zurückgehalten,
weil der Eisenbahnverkehr sehr gefährdet set, alle Post,
scndungen aus Rußland find seit vier Tagen auSgcbllc-be».

Die der Dumaregierung ergebene russische Presse
wußte zuletzt von steigendem Wahnwitz der Arbeiter zu
erzählen. Das gefährlichste sei, daß sich die Armee in das
sozialpolitische und ökonomische Leben gewaltsam einmische.
In Moskau beschloß der Arbeiterrat , die oon Gesellschaften
gesammelten Fonds „ für Volksbildung unter die Arbeite,
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su veneuen . «sn « riama , Gouvernement Nischni Now-
gorod, eigneten sich die Soldaten daK bare Geld in den
Eisenbahnkassenan, eine Bauernversammlung forderte die
Trennung - er Kirche vom Staat sowie den Zusammen¬
tritt einer allgemeinen Bauernoersammlung zur Lösung
der Bodenfrage.

Auf dem in Stockholm aus Amerika emgetroffenen
Dampfer . Bergefjord ' haben die Engländer bei der
Durchsuchung in Halifax 20 rückreisende rufstiche
Revolutionäre festgenommen. weil sie friedensfreundlichen
Neigungen verdächtig sind. Es soll sicher sein, daß der
sozialistische Führer Tscheretelli, der von der Verbannung
aus Sibirien zurückkam. in die provisorische Regierung
als Arbeiterminister eintreten soll, während Plechanow
als besonderer Vertrauensmann der Sozialisten Minister
ohne Portefeuille wird.

Bestarabien für den Zaren.
Der Vollzugsausschuß des Petersburger Arbeiter¬

und Soldatenrates erhielt viele Depeschen aus Beßarabien.
in denen geklagt wird , daß dir Zarenanhänger dort ihre
Propaganda ungehindert weiter betreiben. Die Polizei
ist die alte geblieben, und die neu geschaffenen
Gesellschaftsorganisationen sind schwach und uneinig.
Der Arbeiterrat möge revolutionstreue Soldaten
von der Front schicken, um die neue Ordnung zu be-
festigen. Auch Depeschen aus Odessa bestätigen, daß in
Beßarabien die frühere Ordnung beibehalten wird . Die
örtlichen Obrigkeiten erkennen die neue Ordnung nicht an.
Die Polizei zwinge die Bauernschaft. Ergebenheitsadressea
an den früheren Zaren zu unterschreiben.

Oie Mebrpflicdtsfrage in ploräamerika.
Die Repräsentanten zweifelhaft?

Wilsons und der hinter ihm stehenden Kriegs-
interesfenten Versuch, zur Bekämpfung der europäischen
Mittelmächte die allgemeine Militärwehrpflicht in den
Unionsstaaten einzuführen, stößt auf Widerstände.

Der Senatsausschuß in Washington nahm daS HeereS-
-esetz mit Einschluß der Aushebung an. Der Ausschuß des
Repräsentantenhausesänderte das Gesetz dahin ab, daß
zuerst der Versuch gemacht werden soll, die neue Armee in
der Form eines freiwilligen HeereS zu bilden. Präsident
Wilson begab sich daraufhin aus da» Kapitol und erklärte,
ein Kompromiß sei nicht möglich, da die militärischen Sach¬
verständigen sich dahin entschieden hätte«, daß die Aus¬
hebung mit Auswahl das einzig« wirksame Mittel bilde,
um eine starke Armee aufzuftellen.

Die eine der gesetzgebenden Körperschaften will also
nicht ohne weiteres der Idee folgen, den Kampf gegen
Deutschlands als . Militarismus ' verlästerter Wehr¬
haftigkeit damit zu beginnen, daß man selbst den ^Mili¬
tarismus einführt . Wilson wünscht Miliz und stehendes
Heer dadurch zunächst auf etwa zwei Millionen zu ver-

^rken , indem er die Zwangsaushebung Nr ^alle ^ iungen

l

von 19 bis 26 Jahren zum Gesetz macht. Das
Unterhaus folgt mit seinem einstweiligen Beschluß der
Volksabstimmung, die der Dienstpflicht absolut abgeneigt
ist. Da Wilson ein Kompromiß ablehnt, wird die Ent¬
scheidung in der Vollabstimmung beider Kongreßhauser
getroffen werden müssen. »Daily Telegraph ' will aller¬
dings schon wissen, daß die Genehmigung des Wehrpfuchtt

esetzes zu erwarten sei, nachdem Wilson nachdrücklich
getonte, daß ein Zögern in dieser Angelegenheit die Kriegs-
pläne gegen Deutschland gefährden würde.

' Rekrutensuche der Entente gestattet.
Nach einem Reuterbericht nahm der Washingtoner

Senat einen Gesetzentwurf an, der es den alliierten Staaten
gestattet, ihre in den Vereinigten Staaten sich aufhaltenden
Staatsangehörigen für den Dienst ihrer eigenen Armee m
die militärischen Listen aufzunehmen. Die Vereinigten
Staaten von Amerika wurden früher wohl auch mit dem
Namen . Land der Freiheit ' beehrt. Wenn demnächst eng-
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Im Banne der Liebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.
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Uschk und französische Kommissionäre die Staaten durch¬
ziehen, um Soldaten einzufangen, wird man die Be¬
nennung etwas revidieren müssen.

Kongrest südauicrikanischer Staaten.
Depeschen aus Buenos -Aires bestätigen nach Genfer

Nachrichten, daß zwischen öen Kanzleien der ^.-L-6 -Staaten
«Argentinien, Brasilien, Chile) Verhandlungen zur Ein¬
berufung einer Konferenz der amerikanischen Republiken
nach Buenos -Aires eingeleitet worden sind. Argentinien
und Brasilien streben ein einheitliches Verhalten Süd¬
amerikas an. Mexiko, Peru und Ecuador sollen die Ein¬
berufung eines Kongresses aller republikanischen Staaten
Lateinisch-Amerikas wünschen.

, Er bot dem Detettiv seinen Arbeitsseffel an und
Breitenfeld machte sich sofort an die Arbeit.

Aber nach einer Stunde warf er das umfangreiche
Aktenstück mißmutig zusammen.

„Es hat keinen Zweck' , sagte er vor sich hm. »ste
reden alle dasselbe, niemand weiß etwas , niemand hat
etwas gesehen."

Er klopfte an die Tür , in die der Untersuchungsrichter
eingetreten war und verabschiedete sich von diesem.

.Aus den Protokollen ", sagte er. »habe ich keinerlei
Fingerzeig erhalten, obwohl mich eine Frage unmrsgesetzt
beschäftigt. Haben alle auf dem Balle Anwesender« ihre
Wahrnehmungen bekundet?"

Der Untersuchungsrichter sagte: „Soweit eS Möglich
war . haben wir diejenigen oeniommen. die sachdienlich zu
bekunden wußten. Sie sehen, es liegen 72 Protokolle vor . .

Breitenfeld horchte auf. ^ . .
„Allerdings ", gab er zurück. „Ich bewundere die

Schnelligkeit, mit der Sie diese eingebenden Verhöre er-
ledigt haben. Aber nach der Aussage des Grafen waren
auf dem Balle über 220 Personen anwesend. Wenn nun
festgestellt werden kann, ob sie sich alle zur Zeit der Tat
im Festsaal befanden, werden wir Gewißheit darüber er-
halten, daß der Täter nicht unter der Festgesellschaft zu

W Aber ich bitte Sie ' , fiel der Untersuchungsrichter ein.
»stellen Sie sich die auserlesene Gesellschaft vor.

Breitenfeld lächelte. .
»Gewiß. Herr Doktor ", sagte er verbindlich, »mein

Verdacht richtet sich auch nicht gegen eme bestmimte Per-
sönlichkeit. Aber ich glaube doch, daß unter 220 Personen
dieser und jener gewesen sein muß, der dem Grafen nicht
persönlich bekannt war und ich sehe gar nicht em - wir
haben krassere Fälle dieser Art gehabt - warum fff , unter
der Menschenmenge nicht jemand gefunden haben soll, der
mit dem Vorsatz gekommen ist, das Verbrechen auszufuhren.
Ich werde also versuchen mit den einzelnen Festteilnehmern
persönliche Fühlung zu bekommen. Ich werde an der Hand
des in der Mordnacht ausgestellten Adressenoerzelchmsses

Berlin, IS. April. Wie man hier von zuständiger Seite
erfährt, hat die brasilianische Regierung  zugestchert. daß
nach Abbruch der Beziehungen zu Deutschland Eingriffe m die
persönliche und wirtschaftliche Existenz der Deutschen nicht be¬
absichtigt seien. Um so erstaunlicher sind die jetzt gemeldeten
Deutichenverfolgungen. _

Der Krieg.
Die Franzosen haben zwar ihre Angriffe mit starken

Kräften erneuert und einzelne örtliche Erfolge zu ver¬
zeichnen gehabt. An keiner Stelle haben ste aber trotz
schwerster Opfer sich ihrem sttategischen Ziele irgendwie
nähern können.

Vie große Schlacht im Metten.
Großes Hauptquartter, 19. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht. An der flan¬

drischen und Artois -Front war bei Regen und Sturm
die Gefechtstätigkeit nur in wenigen Abschnitten lebhaft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Aufgefundene
Befehle zeigen, wie weit die Angriffsziele den a,n 16. 4.
in den Kampf geworfenen französischen^ Visionen gesteckt
waren . An keiner Stelle sah die französische Führung tore
Hoffnung erfüllt, an keiner Stelle haben die Truppen auch
nur annähernd ihre taktischen, geschweige denn ihre stra¬
tegischen Ziele erreicht. - In ber Nacht vom 17 zum
18. 4. gelang den Franzosen em örtlicher Angriff bei
Braye ; im Laufe des Tages an mehreren Stellen der
Höhenfront des Chemin des Dames , mit besonderer Crd .Ne
rung bei Craonne geführte wiederholte Angriffe des
Feindes schlugen unter blutigen Opfern fehl. Jm
ja Ville-aux-Bois , dessen Waldstellungen für uns ungeeignet
geworden waren, richteten wir uns in einer bmterni>Be¬
festigungslinie ein. — Am Brimont schickte der Gegner
die in Frankreich fechtenden Russen zu vergeblichem, ver¬
lustreichem Ansturm ins Feuer . — In der Champagne
entwickelten sich gestern mittag nordwestlich von Aubenve
neue Kämpfe, die auch in der Nacht andauerten >md heut,
morgen unter weiterem Kräfteeinsatz wieder an Hesttgren
zugenommen haben.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Keine wichtigen
Ereignisse. — Auf dem
Östlichen Kriegsschauplatz
ist nach einigen ziemlich ruhig verlaufenen Tagen die
russische Feuertätigkeit besonders zwischen Pripjet uno
Dnjestt wieder lebhafter geworden.

Maccdonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Wien , 19.April . Nach dem amtlichen Hx
ist die Lage auf dem italienischen und südostl
fchauplatz unverändert.

Vie Schlacht bei Reims.
Auch der zweite Tag der gewaltigen

Reims brathte den Franzosen auf der ganzes
front keinen größeren Erfolg . Am ersten Tagt
an der Aisne den befohlenen Durchstoß in iz
Tiefe bis auf Brienne nicht nur keineswê.
sondern ihre Angriffsgruppen durch die ungehV^
lüfte im Zusammenprall mit den Verteidigern*
schwächt, daß sie an diesem Frontabschnitt
Atempause eintreten lassen mußten und erst
mittag und Abend frische Truppenmassen inz
führen konnten,die,wie die am vorhergehenden Tage,
der Geschütze und Maschinengewehre ausgeriebni
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WTB Berlin.  19 . April . (Amtlich .)
Südöstlich von Arras lebhaftes Feuer . Beiderseit

von Craonne starker Artilleriekampf . Längs des Aisne-
Marne -Kanals französische Angriffe , deren stärkster auf
den Brimont bereits gescheitert ist. In der Champagne
glich unser Gegenstoß Geländeaewinn des Feindes nord¬
westlich von Auberive aus.

Vor und in unserer ersten Stellung wurde er
rungen. Kleine Bodenverluste konnten an »e_
Stellen von uns wieder eingebracht werden, an
Teilabschnitten erlangten die Franzosen Vor^
taktischer Wert die Verluste auch nicht annö
wiegt. So gewann der Gegner den Ort Cha
Gelände in der Richtung auf Braye . Stärkere !.
Angriffe, in mehreren Sturmwellen vo.rgetragen,
am Nachmittag in der Gegend von Cerny ff
Craonne abgewiesen. Um unsere vordersten La
lich Craonelle und in dem aus unserer ersten
feindwärts herausragenden zusammengeschossü
Craonne wurde heftig gekämpft. Zwischen n
Miette-Bach gelang es den Franzosen, längs
bis zu etwa 3 Kilometer oorzudringen. Dicht
früheren ersten Stellung geboten ihnen die
leidiger Halt . .

Die französischen Oberbefehlshaber.
Wie Schweizer Blätter melden, steht der li

der zwischen Soiffons Und Reims unter dem

alle Personen ausfuchen und mit ihnen eingeyeno uoer
diesen Fall sprechen." . t A r , ,

„Mer ich versichere Sie ", sagte der Untersuchungs-
richter, „daß diejenigen, von denen sich bei den Akten keine
Protokolle befinden, für die Untersuchung vollständig aus-
scheiden. Sie befanden sich beim Spiel , oder standen an
den entlegenen Buffets . Jedenfalls sind alle Personen in
der Mordnacht sofort festgestellt worden."

Breitenfeld sah nachdenklich vor sich nieder.
„Man muß abwarten ", sagte er nach einer Wette.

„Sie wissen, daß einer unserer eifrigsten Helfer der Zufall
ist. Vertrauen wir ihm und der allwaltenden Gerechtig¬
keit, die jedes Verbrechen zu feiner Zeit sühnt."

Damit verabschiedete er sich von dem Untersuchungs-
richter, der in der Kantstraße, nahe des Bahnhofs Zoo¬
logischer Garten , eine herrlich eingerichtete Parterrewohnung
innehatte und begab sich eilends zur Bahn , um m dem
Hause des Grafen Oldensloh seine Nachforschungen aufs
neue zu beginnen. — ^ „ . „„ .

Als er in der abgelegenen Villa ankam, horte er von
dem Kommissar, daß der Untersuchungsrichter schon am
frühen Morgen die Aufhebung der polizeilichen Uber-
wachung beordert hatte. Die Schutzleute und der Kom¬
missar Höpfner rüsteten sich soeben zum Aufbruch Der
Kommissar wünschte dem Detektiv nicht ohne Jrome Gluck
zu feinen weiteren Nachforschungen und begab sich dann
mit den übrigen Beamten zur Bahn . Nach 36sttmdigem
Dienst sebnte er sich nach der wohlverdienten Rübe.

Breitenfeld ließ sich zunächst dem Grasen melden. Er
fand den alten Mann vollständig niedergedrückt und mußte
sich sofort sagen, daß er von ihm schwerlich irgend welche
bedeutsamen Aufschlüsse erhalten werde. Auch bei der
Frau Gräfin , die im Zimmer anwesend war . konnte er
auf keinen besseren Erfolg rechnen. Er bat daher die
Herrschaften ihm zu gestatten seine Nachforschungen in
der Villa fortsetzen zu dürfen. Bereitwillig willigte der
Graf ein.

Zunächst begab sich Breitenfeld noch einmal in das
Boudoir . Er musterte die Örtlichkeit genau und fand zu
feiner großen Überraschung, daß eine Tapetentür , die weder
von der Untersuchungskommijsion. noch von ihm in der
Nacht vorher bemerkt ivorden war , sich unmittelbar gegen¬
über der Tür befand, die vom Wintergarten in das Boudoir
führte. Diese Tür war vom Boudoir aus nicht zu öffnen

und ,Dreitenfeld durchschritt die laugen Kor
Hausts und gelangte endlich am Ende in dasi
Vestibül gelegene Dienerzimmer . Er ries den
diener und ging mit ihm ins Boudoir sutul.

„Sagen Sie ", begann er, „welche Beir ' "
mit dieser Tapetentür ?"

Der Kammerdiener erklärte ihm: „
„Im vorigen Sommer war das Frame«

und wurde von hier aus durch einen Gans>
auf die Veranda führt , die am andern Ende i
liegt, jeden Morgen , nachdem sie hier ihren
nominen und etwaige Korrespondenzen erledig
Rollstuhl aus die Veranda gefahren." j

„Und sie ist verschlossen?" fragte Breitenfs
„Nein", erwiderte der Kammerdiener. , «

den Schlüssel seitdem nicht mehr benutzt. .Die,»
dem Boudoir wurde abgeschraubt, die Tür
vom Gang aus beguem öffnen."

»Und wurde sie extra damals angefer
Breitenfeld wieder.

„Ja . Das gnädige Fräulein wünschte
sie an den Zimmern ihrer Eltern , die lange
pflegten, über den Korridor vorbeifuhren. ,

„Sind denn auf dem Gang noch irgendwer-
„Eine einzige Gerätekammer", erwidette
.Bitte , zeigen Sie mir den Gana ."

Foitsetz

Kunte Teitrmg.
Neugierige Parlamentarier . Ein unter

„Das parlamentarische Leben" in London
Büchlein teilt mit, daß im Laufe der letzM
tarischen Tagung der Staatssekretär im Kne!
Tennani , auf 2111 Fragen neugieriger vQ
glieder zu antworten hatte, H. W. Förster,
Asauith auf 1652 und Samuel aut rukwss
neugierigste aller Abgeordneten war Herr W"
die verschiedenen Minister nicht weniger als.:
richtete. Unter den Rednern der letzten
Herr Asauith hervor : die Reden, die er ge
deckten im Amtsblatt nicht weniger als 202

J, _ _ *



ichen Hekkl
tb mbü|Ui(f

^eims.
wattigen i_
der aaujtjj
ersten Tag,
iiftofs in 12 L

keineswegs
die ungehq

k-rietbigern
itabschnitt ,
i und erst m
umaffen in§
ebenden Tage j,
' aufgerieben)

Merkblatt für den LI . April.
,fgtmg 5e* II Mondauigang 5" V.

Untergang 8ae Ü Monduntergang 83i  N.
Eugen von Savoyen gest. — 1898 Beginn deS

^ «likanifchenKrieges . — 1899 Geograph Heinrich Kiepert
Amerikanischer Humorist Mark Twain gest. — >916

der englischen Entsatzarmee bei Felahie in Meso-

ng wurde
inten an »e
cht werden,
nzosen Vor

nickt _
en Ort CH«
e. Stärkere
n vorgetrageii,
von Cerny H
vordersten Lid
rnserer ersten
Mmengefchosse

Zwischen
ivsen, längS
ngen . Dicht

ihnen di«

befehlshaber-
i , steht der lb

unter dem ’

len Kor
: in das I

rief den!
zurück.
Bew '

ränfeiflj
Äang,
:nöe I
chren -
rlebigt I

wünschte mÄtj
i , die lange
Fuhren . ' „
k>irgendwelche

erwiderte
öana .“

Forstes

unter

lext-n.,
Krie<

- Pal>
iorstek,
rund
:r ©tfl
; als
en [c ged

maaaBmaaammm
rizenerals Micheler kämpfenden beiden franzöfi-

Armeen unter dem Kommando des Generals
n der rechte unter dem Befehl des Generals Mazel.
Mtin " zufolge sah Micheler sich veranlaßt , feinen
i»plan den von Hindenburg angeordneten Bewe-

m entsprechend in manchen Punkten abzuändern.
Berlin , !8. April.

Nordöstlich von Soissons wurde in der Gegend von
^ aillons ein noch in unseren Linien verbliebenes

osennest gestern gesäubert . Damit ist die ganze
iu; vorgestern so außerordentlich heftig angegriffene
E restlos in unserer Hand.

*

(nieder 93000 Connen versenkt.
Amtlich . W.T.ß.  Berlin , 19. April.

Nach Meldungen in der Zeit vom 13. bis 18. 4. zu«
ikehrterU-Boote sind im Kanal , im Atlantischen

«nd in der Nordsee neuerdings feindliche und
ale Handelsschiffe von insgesamt 93 000 Brutto-
er-Tonnen versenkt worden.
ach bisherigen Ergänzungsmeldungen der U-Boote
en sich unter den am 6. und 13. April bekanntge-

U-Boot -Ersolgen folgende:
er bewaffnete englische Dampfer „Benheather " (4741
-̂Register-Tonnen ) mit Holz, der englische Dampfer
istan" (3692 Brutto -Register-Tonnen ) mit Holz nach
d. englischer Tankdampfer „Powhatan " (6117 Brutto-
>Tonnen) mit 6806 Tonnen Teeräl . Kapitän gesangen-
aen. englischer Schooner „Silvia " mit Tonerde nach

die englischen Fischersabrzeuge „Lord Scarborough ".
altar". „Lord Kitchener". „Rccto ". „Maggie Roh ", die

Mchen Segler „Verce Neige " mit Kohlen nach Brest,
tour d'Auvergne " mit Grubenholz nach England,

iMaudez" und französischer Fischerkutter „Roland ", russi-
»Dampfer „Hesperus" (2231 Tonnen ), portugiesisches Voll«
s .Argo" (1563 Brutto -Register-Tonnen ) mit Holz. Bauin-

lt, Mehl und Milch nach England , früherer deutscher
„R C. Rickmers" mit 7500 Tonnen Zucker. Kapitän

xengenommen. die norwegischen Danwser „Dicto " mit
tung, aus Geleitzug herausgeschossen, „Camilla " (2456
l-Register-Tonnen ), „Kongshaug " (380 Brutto -Register-
). die norwegischen Segler „Fiskaa " mit Ölkuchen,
uweh" mit Treiböl . „Frema8 " mit Ölkuchen. „Najade ",

öesten kommend, dänischer Dampfer „Gurre " (1866
n), schwedischer Dampfer „Ester" (2632 Tonnen ), ferner
rtpfer und ein Dreimastschuner, deren Namen nicht fest-
^werden konnten, darunter ein Dampfer , der auf dem
von Bordeaux nach dem Westen aus dein Geleitzug
geschossen wurde , ein Dampfer , wahrscheinlich frarizösi-
kationalität und bewaffnet , mit Petroleum - und Ho!z-
!und mit Kurs nach Oueffant , ein grober Tankdampfer.
vasfneter Dampfer von etwa 5000 Tonnen unter nor-
!N Flagge , ein bewaffneter grober Dampfer vom Top

Pc' oder „Cretic".
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

», 19. April . Wie „Progrös de Lyon " aus Marseille
,.wurde der Dampfer „Esterel" (2574 Br .-Reg.-To .) der
'last Fraissinet am letzten Montag versenkt. Das Schiff

den Lebensmitteltransport gechartert gewesen,
de», 19. April . Der Dampftrawler „Eendracht " hat

Besatzung der norwegischen Bark „Polykarp"
Ar-Reg.-To.), die auf der Reise von Westhartlevool nach

mia von einem deutschen U-Boot versenkt wurde , ge-
Der Dampftrawler „Ernestine Pauline " landete die

ig des dänischen (?) Schooners „Fram ", der auf der
oon Hüll nach Aarhus von einem deutschen U-Boot
wurde.

19. April . Die Gefrierffeischzusuhr Frankreichs ist
des U-Bootkrseges in den letzten Monaten gewaltig
rangen. Der Zivilbevölkerung konnten statt wie
1000 Tonnen im Monat im letzten Monat nur
nnen zur Verfügung gestellt werden . Das Ver-

Usministerium kann künftig an die Bevölkerung nur
Tünnen abgeben.

i Kriegsport.
19. April . Die Behauptung des im englischen .

sichenden Amsterdamer „Telegraaf ", die deutschen i
wleute erhielten Prisengelder , wird deutscherseits ge-
kd zurückgewiesen . Unsere U-Bootsleute erhalten
Magen oder Vergütungen irgendwelcher Art «über
„tH Brieden bezahlten Tauchzulage für Unter«

„kd . April . Pariser Blätter melden den Tod des
-arfiiegers Gouman , der bei einem Versuchsfluge
pli ulugfeld von Pilleoise mft seinem Doppeldecker ab-

ist. Auch der Beobachter fand dabei seinen Tod.
°U" dmn. 19. Aprll . In der Woche vom 8. zum 14. April
^Um mit 7 Meter Tiefgang oder darüber aus dem
"Wasserweg ausgefahren oder angekommen.

? "l°»sc, ig . April . Von den in Frankreich befindlichen
,!°„ uschon Truppen find über 600 Mann nach

desertiert, während einige hundert andere nach
mruckgekehrt sind, wo sie sich versteckt haften.

Unsere Braven in Oftafrika.
“e liegreiche Kämpfe unserer Schutztruppe.

trübere englische Oberbefehlshaber in Ostafrika,
«Muts , hatte schon vor zwei Monaten behauptet,
deutsche Schutztruppe für Ostafrika erledigt sei.

ist das englische Kriegsamt gezwungen , in einer
0 an die Presse zuzugeben , sdaß die militärische
unserer von vielfacher Übermacht bedrängten

°dch ganz anders ist. In der Mitteilung

E * deutsche Hauptmacht steht noch südlich des
Zwischen Madaba (?) und Liwale : ihre Vor-
nnd ^ Fühlung mit unseren verschiedenen

Im Westabschnitt , wo die klimatischen 93er»
^ie Bewegungen nicht in dem gleichen Maße

haben, ist eS zu größerer kriegerischer Tätig¬
ten , und deutsche Kolonnen , die in südlicher
von Mabenge und dem Rubudje-Fluß vor?

gegangen sind, sind mit unseren Rhodesischen und
Nyassalandtruppen nördlich und nordöstlich des Nyassa-
Sees in Gefechtsführung gekommen.

Nach dem letzten Absatz dieser Erklärung darf man
mit Sicherheit darauf schließen, daß die deutsche Ver¬
teidigung Ostafrikas in der Gegend des Nyassa -Sees gegen
die schon in den Oktober - und Novemberkämpfen schwer
mitgenommenen Truppen des englischen Generals Northey
neuerdings unter Überwindung der früher weit östlich
davon , d. h. zwischen Jringa und Songea laufenden
englischen befestigten Linien wieder erheblich an Boden
gewonnen hat. «

Me untere Oftafrtkaner leben.
Ein auf Umwegen in diesen Tagen eingetroffener längerer

Bericht ein-s Deutsch-Ostafrikaners zeigt gleichfalls, daß es
mit der Ni . derringur .g unserer Schutztruvpe in Ostafrika noch
gure Wege hat . „Zwar war es ", so heißt es in dem von der
„Franks. Ztg ." veröffentlichten Schreiben , „uns bald klar ge¬
worden . daß wir der feindlichen Übermacht gegenüber das
offene Gelände an der Tanganiikabahn auf die Dauer nicht
würden halten können. Hier war uns der Feind durch seine
Kavallerie und Automobile zu sehr überlegen : auch konnte er
sich hier feiner Artillerie und Flieger am erfolgreichsten be¬
dienen. Wir geben aber trotzdem die Hoffnung nicht auf, uns
m Ostafrika zu behaupten . In einer furchtbaren und für den
Verteidigungskrieg sehr geeigneten, gebirgigen , durch Flüsse
und dichten Urwald geschützten Gegend südlich der Bahn
(gemeint ist der Bezirk von Mahenge ) hoffen wir uns noch
lange halten zu körm-y. . .

- - 2luch mit der Verpflegung können wir uushast -.r-
Muckucherweife waren wegen des zur tzurssielluug in Dare .. -
m.am erwarteten großen Fremdenbesyches schon große Mengen
Konserven in da» Land geschafft worden , so daß wir bis in
das tatiit : Äneosjaör hinein selbst an Konserven keinen
JJiangei seltnen haben , wenn sie auch teilweise bis zu 100°«
teurer wurden . Als die Konserven zu Ende gegangen waren,
mugre verlacht werden , auch ohne sie auszi - -̂»nm «n 8,13
amg ganz gu:. Unser schönes Ostafrika bat sich auch ergiebiger
«wieien , a !S manch einer im Frieden wohl geglaubt hat
Kartoffeln wnrorn . so hauptsächlich armer m u amu,u
tm r Bezirk Morogoro und in Uha am Tangan-
titajti,  gebaut . Die Eingeborenen wurden angehalten.
58R me«f . Zwiebeln zu bauen als sonst. Die
Mrstwnen lreycn sich den Bau von europäischen Gemüsen und

Berertung von Käse angelegen sein. Kaffee erhielten wir
mrs tUambara , vom Kilimandscharo und aus dem Bezirk Bukoba.
Der Anbau von Weizen hatte ebenfalls gute Ergebnisse. Das
be'te Werzenmehl liererte eine Zeitlang der Bezirk Bismarck-
burg . Außer Weizenmehl wurde auch Mais - und Hirsemehl
rum Brotbacken benutzt. Zuckerrohr lieferte Zucker : wo es
Ulte , wurde Honig viel zur Versüßung des Lebens benutzt.
Rtndflersch. ßdwU  und Ziegenfleisch. Hühner , Eier konnte
man mindestens so viel und so billig bekommen wie

bem Krieg. Fast an allen Plätzen wurden bis zu-
letzt Schweine geschlachtet, vnd — soweit sie nicht ver¬
zehrt wurden — zu Dauerwürsten verarbeitet . Am schnellst-n
waren die europäischen Getränke ausgegangen . Aber wir
haben uns flugs darangemacht , uns selbst Whisky . Kognak.
Kümmel u,w . gebraut : dazu kam das Daressalam « Bier.
Auch Zigarren uno Zigaretten haben wir uns aus ostaftika-
nycyem Tabak geinacht, und beide waren gut zu rauchew Be-
d-nklrch war eine Zeitlang der Mangel an Medikamenten,
vor allen Dingen des als Bekämpfungsmittel der
Malaria uiientbchrlichen Clunins , das uns die Engländer,
allen völkerrechllicheuAbmachungen zum Trotz, ebenfalls ab-
sperrrcn. Schrießlich aber gelang es der Versuchsstation in
Amanl . solches herzustellen. so daß auch diese zeitwellige
r» -Kr nunmehr vorüber war . Der Gesundheitszustand
ist überhaupt weniger schlecht der uns . als Ihr wohl bei der
langen Dauer des Krieges befürchten möget. Wir haben ge-
lernt uns dem Kluna anzupaffen und vernünftig danach zu
leben. An, kläglichsten sieht es eigentlich mit unserer Beklei-
dung aus . Emen ungeflickten Anzug kennt man überhaupt
nicht mehr. Auch an Echuhzeug waren wir zeitweilig knapp,
bis mrr lernten, die im Lande reichlich vorhandenen Häute zu
Leder zu gerben. Als diese Frage erst gelöst war . wurden
dann auch sehr gute Stiesel geniacht, deren Sohlen aus Fluß-
pserdhaut nubezu unverwüstlich sind. Daß wir nicht barfuß
in ihnen lausen müssen, haben wir vor allen Dingen den
Damen zu verdanken, dir emsig für uns gestrickt haben . .
Unangenehm war manchmal der Mangel an barem Geld Die
Eingeborenen neigen, zumal bei unruhigen Zeiten , wie unsere
Bauen -, dazu, das bare Geld zu vergraben . Wir haben uns
aber imt Ausgabe von.Papiergeld geholfen und auch Zwanzig.
Hellerstücke aus Meistng geprägt , die oon den Eingeborenen
gern genommen wurden Auch die ersten ostasrikanischen
Goldmünzen find wahrend des Krieges entstanden . .

Rückkehr deutscher Familien aus Ostafrika.
Anfang Februar sind 56 deutsche Frauen . 80 Kinder

und Miisionar Uthmann von der Bnidergemeinde , die bis¬
her in Blantyre gefangengehalten waren , in Pretoria ein¬
getroffen . Die Schar setzte sich zusammen aus 64 Ange¬
hörigen der Berliner Mission , 46 der Brüdergemeinde,
14 katholischen Misfionsschivestern und 15 Angehörigen
von Farmersamilien . Die Verschleppten waren oon aller
Habe entblößt . Buren und Deutsche wetteiferten mitein¬
ander . um ihnen ihr Los erträglich zu machen. Sie waren
zunächst in den Ausstellungsgebäuden untergebracht und
sollten von hier aus bis zum Weitertransport in die
Heimat nach Robert Heights bei Pretoria kommen . Wann
die Heimreise angetreten wird , ist noch nicht abzusehen.
Von ihren Männern , die im Oktober oon ihnen getrennt
wiirden , um nach Indien gebracht zu werden , fehlt seit
langem Nachricht . Ende Dezember waren sie noch in
Mnem offenen Zeltlager in dem heißen Mombasa.

Oertiicbe und Provinznacbricbten.
Seid erinnert!

Sobald das Erdreich abcietrocknet und bearbeitungs
fähig ist , müssen ins Freie ausgesüt werden : Erbsen
Puff - oder Saubohnen . Linsen , Schwarzwurzeln , Karotten
Möhren (gelbe Rüben ) , Zwiebeln , Spinat , Melde , Lattich
Kopfsalat . Schnittkchl , Römischkohl (Mangold ), Weiß:
kohl , Rotkohl , Blumenkohl , Oberkohlrabi , Wirsing , Radies
Rettich und die Küchenkräuter : Petersilie . Pimpinelle
Boretsch , Gartenkresse , Dill . Bohnenkraut , Thymian,
Salbei und Majoran . Auf ein Beet von 1,10 bit
1.20 m Breite sät man 2 Reihen Reisererbsen , od«
3 Reihen niedrige Erbsen (Buscherbsen ), Schnittkohi
oder Römischkohl ; oder 4 Reihen Puffbohnen ; odei
6 Reihen Linsen, Karotten, Möhren, Schwarzwurzeln.
Spinat , Melde , Zwiebeln oder Rettich . In lockerem,
gutem Kulturboden können auch breitwürfig gesät werden:

Karotten, Möhren, Zwiebeln, Linsen, Spinat, Melde,
Lattich und Radies , letztere kann man auch ganz dünn
zwischen die Karotien , Möhren und Zwiebeln säen.
Um junge Pflanzen heranzuziehen , sät man am besten
die obengenannten Kohlaiten , sowie Kopfsalat auf ein
besonderes , möglichst sonnig und geschützt gelegenes
Saalbcet , während man die Küchenkräuter auf ein be¬
sonderes Beet in der Nähe des Garteneingangs >n
Reihm (Abstand derselben 20 cm ) aussüt öder auch
als Einfassung der Rabatten.

Sofern man junge , kräftige , gut abgehärtete Pflanzen
bekommen kann , können jetzt ausgepflanzt werden : Früh-
Blumenkohl , Weißkohl , Rolkoh !, Wirsing , Römischkohl
und Kopfsalat Maikönig . Auf ein Beet von 1,20 m
Breite pflanzt man 3 Reihen Kohlarten oder 5 Reihen
Kopfsalat ; die Pflanzweite in der Reihe soll betragen
bei Frühkohl und Römischkohl 40 cm , bei Frühkopf¬
salat 20 — 25 cm . Mit der Auspflanzung oon Früh-
Lberkohlrabi wartet man am besten bis Ende April —
Anfang Mai , weil dieselben bei zu früher Pflanzung
durch Temperaturwechsel häufig Wachstumstörungen er¬
leiden und dann in Samen schießen.

Um das Land vorteilhaft auszunützen , kann der
frühe Kopfsalat auch als Zwischenpflanzung zwischen
Kohl oder als Vorpflanzung vor die Re hen der Reiser-
erbsen gepflanzt werden oder der Spinat zwischen die

> Reihen der niedrigen Erbsen (Reihensaat)
Inspektor Schilling , Geisenheim.

*

§ Das Zeichnungsergebnis  bei der Rassau-
ischen Landesvank und Sparkasse har diesmal die statt«
liche Summe von 56 Millionen M . erreicht , gegenüber

i 27 Millionen bei der ersten , 42 bei der zweiten , 48 bei
; der dritten . 46 '/ , bei der vierten und 45 8/4 Millionen
! bei der fünften Anleihe . Das günstigste Ergebnis der

voraufqegongenen Anleihen ist also diesmal noch um
8 Millionen M überschritten worden. In den 56 Rlil-
lioncn M . sind enthalten 11  Millionen M Zeichnungen
der Sparer aus Sparguthaben , 26 Millionen M Zeich¬
nungen der übrigen Kunden der Landesbank und Spar¬
kasse, sowie 19 Millionen M . Zeichnungen für Rechnung
der Landesbank , der Sparkasse und des Bezirksreriandes
und zwar kommen auf Rechnuiig der Landesbank 5 Mil¬
lionen M , auf Rechnung der Sparkasse 9 Millionen M.
und auf Rechnung des Bezirksoerbandes 5 Millionen M.
Die Kriegsanleiheversicherungen erbrachten rund 4 Mil¬
lionen M Zeichnungen , sodaß sich das Zeichnungser¬
gebnis infolge dieser Neneinrichtung um diesen be¬
merkenswerten Betrag erhöhte . Die dem Reich durch
die Rassauische Landesbank und Sparkasse zuge ührten
Msttel belaufen sich einschließlich der jetzigen Zeichnung
aus insgesamt 265 ^ Millionen Mark.

Bom Laude , 19 . April . Die vor Jahresfrist von der
Deutschen Gesellschaft für Züchlungskunde in Berlin-
Hale „ see gegebene Anregung , die Lammzeit bei einem

. kleinen Teil der gehaltenen Z 'egen in den Spätherbst
j oder möglichst in die Wintcrmonate zu verlegen , hat
^ wähl im ganzen Reiche in den Kreisen der Zregenzüchter
! Beachtung gefunden . Während in früheren Jahren nur
k ein verschwindend kleiner Teil der Z egen nicht in den
! Frühjr -hrsmonaten lammte , ist seit dem Winter 1915

von den Besitzern , die mehrere Ziegen Hallen , häufiger
vrrsncht worden , ein oder zwei Ziegen ihres Bestandes
so belegen zu lassen , daß das ganze Jahr hindurch
Ziegenmilch zur Verfügung steht . Der Aufruf der
obigen Gesellschaft hat uufkiärend gewirkt , zumal auch
das preußische Landwirtschaftsministerium einen erheb¬
lichen Betrag zur Förderung dieser Versuche ausgesetzt
batte . Rach den eingegangenen 1300 Berichten ist die
Zahl der Ziegen , die von Juni bis Ende Januar ge¬
lammt haben , erfreulicherweise sehr gestiegen und wird
in den nächsten Monaten weiter zunehmen . Damit
dürfte die gestellte Aufgabe , die ausschließliche Früh-
jahrslammung der Ziegen zu durchbrechen , gelöst sein.

Stcinwillkktt , 19. April . Mit dem Eisernen Kreuz
2 . Klasse ist der im Infanterie -Regiment Nr . 222
kämpfende Musketier Heinrich Pfeiffer , Sohn des Hein¬
rich Pfeiffer von hier , ausgezeichnet worden.

Limdach, 19 . April . Für seine bewiesene Tapferkeit
in den Sommekämpfen wurde Robert Schlang , Sohn
von Wilhelm Schlaug von hier , mit dem Eisernen Kreuz
2 . Klasse ausgezeichnet.

Westerburg , 19. April . Herrn Kreissekretär Elsen
von hier wurde das Verdienstkreuz für vaterländische
Kriegshilfe verliehen . - Mit dem Eisernen K euz erster
Klasse ausgezeichnet wurde der Offizierstelloertreter Wilh.
Zell von hier z. Zt . im Westen.

Aus Nassau , 19 . April . Im Regierungsbezirk Wies¬
baden sind von der Maul - und Klauenseuche befallen
die Kreise Oberwesterwaldkreis . Oberlahnkreis , Limburg,
Unterlahnkreis . Wiesbaeen , Usingen . Obertaunuskreis,
Frankfurt und von der Schweineseuche und Schweinepest
die Kreise Dillkreis , Unterwesterwaldkreis , Limburg,
Unterlahnkreis . Usingen , Höchst und Frankfurt . Die
Pferdeseuche Rotz tritt im Regierungsbezirk Wiesbaden
nicht auf.

Daadeu . 19 . April . Nachdem es am 17 . d . M . dem
Hegemeister Schichel , hier , bei einem Reviergang ge¬
lungen war . eine Bache von zirka 100 Pfund zur Strecke
zu bringen , hatten die vereinigten Jäger von Daaden
und Umgebung gestern wieder Waidmannsheil . Im
Daadener Jagdbezirk wurden 4 Frischlinge und im
Maudener 1 sehr starker Keiler , 1 Bache und 1 Ueber-
läufer erlegt . Heute früh sind weitere 5 Frischlinge zur
Strecke gebracht worden.

Wiesbaden, 19. April. Unter den mit der Bark
„Tinto" von Chile nach Drontheim geflüchteten wackeren
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funqen Seeleuten befand sich auch der Seekadett Guido
Bahl , Sohn des Herrn Anwattschaftsrats Bahl hier.
Der junge Seemann traf zur größten Freude seiner
Eltern nach dreijähriger Abwesenheit vor den Festtagen
hier ein uni» hat sich bereits der Kriegsmarine zur Ver¬
fügung gestellt. _

nab und fern.
O Ein Mann mit dem Herz auf der reihten Seite.

Bei der Musterung wurde bei emem IEM Mann Wt*
a-stellt daß er das Herz auf der rechten Sette bat. Ler
überaus seltene Fall rief großes Interesse b-woiSoffenl.
lich zeigt der Ausnahmemann , der als Sanitätssoldat ms
H?er eintreten soll, daß er das Herz nicht nur M der
rechten Seite , sondern auch auf dem rechten Fleck hat.

O Tcr König von Bayern und das deutsche Nns-
landsmuseum . Der König von Bayern ist dem deutschen
Auslandsmuseum als Ehrenförderer mit einem Vertrag
von 10000 Mark beigetreten.

O ttollernfeier in Konstanz . Aus Anlaß der fünf¬
hundertsten Wiederkehr des Tages , an dem der Burggraf
Friedrich von Nürnberg durch Kaiser Sigismund mit der
Mark Brandenburg belehnt wurde, fand m Konstanz rm
Beisein von Vertretern des Kaisers , des Großherzogs von
Baden und des Fürsten von Hohenzollern-Sigmaringen
eine große Feier statt. Die Großherzogin Luise von
Baden bezeichnete in einem Schreiben, das Oberburger-
Meister Dietrich zur Verlesung brachte, den denkwürdigen
Akt der sich vor 500 Jahren vollzog, als den Markstein
der ersten Verbindung zwischen Süd - und Norddeutsch-

Eierverkauf für Nichtfelbstversorger
am Samstag , den 21 . d. Mts ., mittags 1 Uhr beginnend,
im Hause des Carl Böller hier , Fricdrichstraße gegen Vor¬
zeigung der Lebensmittelkarte . Auf den Kopf der Bevöl¬
kerung entfallen nach den gesetzlichen Bestimmungen 2 Eier
für die Dauer von 3 Wochen. Der Verkauf beginnt : mit
Nr . 1 der Lebensmittelkarte und wird derart abgewickelt,
daß pro Stunde 100 Nummern abgefertlgt werden Man
erscheine daher pünktlich, aber auch nicht zu früh , um
unnützes Warten zu vermeiden.

Hachenburg , den 20 . 4. 1917 . Der Bürgermeister.

Musterung
der Landsturmpflichtigen des Jahrgangs

1899 der Stadt Hachenburg.
«m Dienstag , de« 84 . April , vormittags 8 Uhr,

findet im ..Gasthaus zur Post " in Marienberg ur die
vorstehend genannten Wehrpflichtigen Musterung statt.

Hachenburg . 18. 4. 1917. Der Bürgermeister.

HandelsregisterA ist bei Nr. 8, Kommanditgesellschatt
in Firma Gebr . Dewald (Sitz in Hachenburg) heute eingetragen
WOt  Ein Kommanditist ist ausgeschieden.

Hachenburg, den 17. 4. 1917. i ŝnigl. Amtsgericht.

land, die jetzt im gewaltigsten aller Kriege ln ihrer
garlzen Größe und Kraft im Deutschen Reiche vor uns
stehe. '

o Schweres Eisenbahnunglück . Aus der Station
Nannhofen zwischen Augsburg und München hat sich ein
schweres Eisenbahnunglück zugetragen. Der Schnellzug
von Ulm fuhr in den Münchener Personenzug hrnem.
21 Personen wurden getötet, darunter 16 Militärpersonen;
41 Personen wurden mehr oder weniger schwer verletzt.
Dse Verwundeten wurden in den Krankenhäusern in
Augsburg und München sowie in dem Veremslazarett un
Schloß Nannhofen untergebracht. Man befurchtet, daß
unter den Trümmern des Zuges — mehrere starkbesetzte
Wagen sind vollständig zertrümmert worden — noch wettere
Ovier liegen. Der Lokomotivführer des Schnellzuges hatte
das Haltesignal überfahren.

o  Die Frau als Kanonier . In Landshut in Schlesien
ist es üblich, daß die verstorbenen Krieger bei der Beerdr-
auna durch einen Salut von drei Böllerschüssen geehrt
werden Da aber alle Leute, die den Böller bedienen
konnten, im Laufe des Krieges eingezogen worden sind,
bat jetzt eine Frau das Amt des Kanoniers übernommen.
Kürzlich stand sie bei einer Beerdigung zum erstenmal am
Böller und ließ, als wäre sie das von jeher so gewohnt,
den Trauersalut in die Berge schallen.

O Zerstörungen ans dem Niederwald . Von wilden
Ausfluglern sind auf dem Aussichtspunkt Rossel auf dem
Niederwald , jener weit vorspringenden Ruine , von wo
man den prachtvollen Rundblick auf den Eintritt des
Rheins in das Gebirge hat, sowie an der Zauberhoble er¬
hebliche Zerstörungen angerichtet worden. Von den Tatern

hat man keine Spur : auf ihre Ergreifung
lobnung ausgesetzt worden.

® Strandung eines Hamburger « choneri
süd̂ ckwedischen Küste strandete der Hambr
^Hermann " Der Kapitan und der L>teuermu
vom Rettungsboot aus mit Hilfe d-s Ankers
flottzumachen Dabei kenterte das Boot un
"ranken. Der schöner ist noch Nicht flott.
' o Das größte Elbhochwasier feit 1890,
andauernder Regengüsse und starker Schnees-
Riesengebirge und im Böhmerwald fuhrt die *
steigendes Hochwasser. Die Schistahrtb,
mußten den Betrieb einstellen. Seit 1890 ist
starkes Hochwasser zu verzeichnen gewesen.
Niederschläge anbalten sollten, durfte das ,e,
wasser nicht hinter dem von damals , wo tn
Pegelstand von 5 Metern erreicht wurde, zu

Volks - und Kriegawtrtrcbaft,
* Erhöhung der Margarine -Rationen . Dir

Wirtschaftspolitikdes Kriegsausschusses für Ol,
macht es möglich, die Rohstoffmengen, die den3
Fabriken bisher zugewiesen wurden, um ein beim
erhöhen.Die Mebrzuweisungen an dieMargarinefabri«
etwa 337»% betragen. Dadurch wird die Fettnue
hg Gramm erhöht werden können. Besonders trf-
daß diese Erhöhung für die nächsten8 Monate sich«

Für die Schriftle-.tung und Anzeigen oeraniw-iD
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Todes- + Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute nacht 1 Uhr unseren lieben Vater.
Großvater und Urgroßvater , Herrn

Kinheim MI
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen . Er ver¬
schied infolge Altersschwäche sanft und ruhlg
in seinem 85. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Die irsiierinleil fimterbliehenen.

Erbach, Alpenrod, Gießen, westlicher
Kriegsschauplatz , den 20 . April 1917.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den
22 . April , nachmittags 4 */* Uhr in Elbach
statt.

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

Bnehdrnekerei Th. kirehhflbel, flaehenbnrg.

Sportklappwagen)
in großer Auswahl neu eingetroffen.

Karl Baldus, fiacbenburg.
Arbeiter und Arbeiterinnen

feben Alters für mittlere und leichte Arbeiten auf
sofort gesucht. Die Arbeit ist eine dauernde. !
auch nach dem Kriege.
Gustav Berger & Cie., Faßfabrik,

Hachenburg.

siür die überaus zahlreichen und herzlichen BemeiSe der
hiebe und Verehrung beim ßeimgang unleres teuren Ent-
Ichlafenen lagen wir allen, belonders den Gemeinden Alpenrod
und hochum, unteren herzlichsten Dank.

Frau Pfarrer Zeiger und Kinder.
[üarienberg , den 19. April 1917.

Am 11. April starb mein lieber Mann, der treusorgende
Vater seiner drei kleinen Kinder,

Wilhelm Einft
den Heldentod für sein liebes Vaterland.

Durch Granatsplitter wurde er am Kops verwundet,
verschied friedlich und wurde von seinen Kameraden in
einem Waldfriedhof in Feindesland beerdigt. Cr war.
34 Jahre alt.

Anna Einfr geborene Rottiieper
Snnhild , Walburg und Kunrat Eintz.

Hachenbarg , den 20. April 1917.
Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

„Deutsch sein" war ihm nicht ein Besitz
sondern ein hohes Ziel.

Eben traf die erschütternde Trauerkunde ein, daß Herr

mittelfdmlkbrer UHibClm Cltltl
Unterommer in einem Tel4*Art.*Rc0.

in den schweren Kämpfen zwischen Soissons und Reims für das
Besteben und die Größe seines Vaterlandes gefallen ist. ^

Sein Tod ist ein schwerer Verlust für unsere saMe . denn
mit ihm ging ein treuer , von Liebe zu seinem Berus und den
Kindern erfüllter Lehrer , ein durch vornehmes , wahrhaftiges und
kameradschaftliches Wesen ausgezeichneter Mitarbeiter und ttmtt-
qenosse, ein für alles Hohe und Edle begeisterter Mensch ein mann¬
hafter . aufrechter und zielbewußter Kampfer für eme bessere Zukunft
des deutschen Volkes dahin . Möge sein Tod w:e sein Leben Saat¬
korn sein in dem Boden des neuen Deutschland.

Hachenburg , den 17. 4. 1917.
In treuem Gedenken:

Der Leiter und die Lehrer
der Vereinigten Volks - und Realschule.

6« Sport,
zu verkaufen beifieittr.Ostbey.

Entlauf n
buntes trächtiges

Min
Wiederbringer et
Fwderlohn.

Hof!

Für die Kne
Äktiengesellsc

kaufe ich j e b e§_!
trockene
unÄFichtr

diesjähriger l
und bitte um Au
Unteragenten we

Gustav
Au a. d.

Wieder eing
Honig,

per Paket 30 Pfg.
Garar

Eierkonservieru
bei

Karl Dasbach,
Hachen?

Gutes IM»
„ Zent
„ mm«Gel

zu haben bei
C. v. St.

Hachenbu

igar<
direkt r"‘
zu Orig

100 Zig. Kleinverk
100 ,
100  .
100 .
100 . » m
Versand nur

von 100 St
arren?äwT

G. ffl. b'J
KÖLN,

Telefo

Wir müssen »r
Anzeigen s«r »
möglichst Jt' t'L
Die mannigs^
leiten sind
daß ein regelw«
nen unserer
unter äußerst»
gen ermögü " j
Anzeigen , ***.
vormittags l*
werden , köins
Nummer
aufgenom «»̂

Größere
wir uns
erbitten.
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